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Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
des châteaux et ruines Soc. p. I. Châteaux Suisses) zione dei castelli e delle ruine

Erscheint jährlich 6mal (alle 2 Monate)

Ton Besonderheiten in der Wasserversorgung auf* Hurten
Die unerläßliche Versorgung von Menschen

und Tieren mit Wasser gehörte auf allen
mittelalterlichen Höhenburgen zum
schwierigsten, was es zu beschaffen gab. Man scheute
daher da, wo die Mittel vorhanden waren,
weder Kosten noch Mühe, um auf eine
ausreichende Quelle zu stoßen, was oft zu recht
originellen baulichen Anordnungen führte.
Es gibt in den Felsen gehauene Sodbrunnen
von 100 Meter und mehr Tiefe (Feste
Kufstein 103, Forchtenstein im Burgenland 130 m).
Im 16. und 17. Jahrhundert sind auf einigen
Höhenburgen sogar Brunnen gegraben worden,

die bis auf 150 Meter Tiefe gehen (Königstein

in Sachsen, Homberg bei Fritzlar) In
der Schweiz gehören die Sodbrunnen auf der
Lenzburg und auf Aarburg zu den tiefsten
derartigen Anlagen. Der jetzt verschüttete
Brunnen auf der Farnsburg (Baselland) hat
eine (überlieferte) Tiefe von 97 Metern ; die

i
Burg ist erst ums Jahr 1310 entstanden und
galt „als ein wahres Meisterstück der
Baukunst ihrer Zeit". Wie die Heraufbeförderung
des Wassers aus so großen Sodtiefen geschah,
haben wir an einem Beispiel in Nr. 5 des

Jahrganges 1935 der „Nachrichten" gezeigt. Das
dort abgebildete Tretrad in einem Brunnenhaus

wird heute noch wie vor Hunderten von
Jahren durch einen Esel betrieben.

Neben diesen, auch für mittelalterliche
Verhältnisse teuren Brunnenanlagen, und auch
da, wo das Suchen nach passenden Quellen
aussichtslos war, waren die meisten andern
der im 11. und 12. Jahrhundert entstandenen
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Abb. 1. Zisterne auf S. Pargaci bei Trins im ursprüngl. Zustand

Burgen mit Wassersammlern, sogenannten
Zisternen, ausgestattet, die in den Felsen
eingehauen oder als gemauerte Brunnenschächte
konstruiert, das von den Dächern der Burg
hinunterlaufende Begenwasser sammelten, um es

für Menschen und Tiere brauchbar zu machen.

205

X. lakrßsriß 1937

iNr. 6 («Ktoder)

Kevue cke I ^ssoeistion suisse pour I« eouservatiou Livist» ckell ^ssoeisnione svinners per I» «onservs»
ckes «Kötesux et ruiues 8«e. p. I. LKätesux Luisses) nione clei esstelli e seile ruiue

t? r s « K e i n t isbrlicb 6 m!> I (alle 2 IVlonate)

V«« Ii«»»ii<I«i Iiviteii iii <K«I HVtt»«ei H«I ««I ffiniK ttiil »III K«II

Die unerlslllivke Versorgung von NeuscKen
uncl Ileren rnit Wsss«r gekörte suf silen
rnittelslterlieken KiöKenKurgen num sckwi«-
rigsten, wss es nu besebstlen gsk. IVlsn sekeute
cisker cls, wo ciie Nittel vorksnclen wsren,
werler Kosten noek Nübe, um sul eine sus-
reickencie i)u«IIe nu stolleu, wss oft nu reckt
«rigineilen KsulicKen ^norclnungen fübrte.
Ks gibt iu cien Kelsen geksuene öoclbrunnen
von 100 IVleter uucl mekr Liefe (Keste Kuf-
steiu 103, KoreKtensteiu im Lurgeulsnci 130m).
Im 16. uncl 17. .IsKrKnnclert sincl sul «inigen
IlüKenKurgen sogsr Lruunen gegrskeu wor-
clen, clie bis sul 150 IVleter Lief« geken (König-
stein in ösvksen, Homberg bei Kritnisr) In
cler öekwein geKören ciie 8ocibrunn«n sul cler

Kcnnburg uncl sul Marburg nu clen tielsten
liersrtigen ^Vnlsgen. Oer jetnt verscbüttete
Lrunnen sul lier KsrnsKnrg (Lssellsnll) Kst
«ine (überliefert«) Li«f« von 97 IVl«tern; clie

Lurg ist «rst ums .IsKr 1310 «ntstsnci«n unll
galt ,,sls «iu wskres NeisterstüvK cler Lsn-
Kunst ikrer Zeit". Wie clie Oersufbeiorrlernng
cles Wassers aus so groil«u 8orlti«f«u gsscksk,
Ksbeu wir sn «inem Beispiel iu Nr.5 lies ^skr-
gsnges 1935 cler ,,NscKrieKteu" geneigt. Oss
clort sbgebilciete Lretrsll iu einem Lruunen-
usus wircl Keute uoek wie vor Ouuclerteu von
fskren clureb eiueu Lsel betrieben.

Neben cliesen, suck für mittelslterliek« Ver-
Ksltnisse teuren örunnensnlsgen, uncl suek
cls, wo clss öuckeu usek pssseuclen t)uellen
sussiektslos wsr, wsreu clie meisteu snclern
cler im 11. uncl 12. lükrknnclert entstsnclenen

^7

^bb. I. Zisterne uui ö, ?grgilei bei Irins im ursprimgi, ^ustimcl

Lurgen mit Wssserssmmiern, sogenannten Zi-
Sternen, ausgestattet, clie in clen Kelsen «ing«-
Ksu«u uci«r als gemauert« LrunnensvKäcKte Kou-
struiert, clss vou cleu OscKern cier Lurg Kiu-
uuterlsuieucie L«geuwssser ssmmelteu, nm es

für NenseKen nncl Li«r« brsnckbsr nu mscbcn.
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Abb. 2. Grundriß der Zisterne auf S. Pargaci

Ausgrabungen, die in den letzten Jahren
auf Burgruinen und Burgstellen in verschiedenen

Gegenden der Schweiz vorgenommen
worden sind, zeigen, in welch sorgfältiger und
praktisch einfacher Weise solche Anlagen
erstellt worden sind und wie das Regenwasser
durch sinnreiche Filteranlagen vom Unrat
befreit wurde. Die aufgedeckten Anlagen auf
Alt-Tierstein im Fricktal, Radegg im Wangen-
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Abb. 3. Schnitt a —b vom Grundriß Abb. 2
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tal (Schaffhausen), Bischofstein (Baselland),
S. Pargaci, Jörgenberg und Misox in
Graubünden, Schönenwerd bei Dietikon-Zürich sind
sehr alt und dürften alle aus der Zeit der
Erbauung der betreffenden Burgen, also aus dem
11. und 12. Jahrhundert stammen. Die auf
dem gigantischen Felskopf an der Straßenbiegung

westlich des Dorfes Trins gegen Flims
hin stehenden Beste der einstigen Burg
S. Pargaci sind in den letzten Jahren
ausgegraben und gesichert worden (die Arbeiten
sind noch nicht beendet)1). Bei diesem Anlaß
ist die Zisternenanlage zum Vorschein gekommen,

welche in den Abbildungen 1—3 dargestellt

ist. Das im Hof und von den Dächern
sich sammelnde Begenwasser lief durch zwei
in einer niedern Brüstungsmauer ausgesparte
Löcher E, auf eine von einer Futtermauer
eingefaßte Aufschüttung C, bestehend aus
Kieselsteinen und Flußsand, sickerte, sich läuternd,
durch und lief über schräggelagerte
Steinplatten D, die sich unter der Filterschicht
durchzogen,in den Schacht.

Damit das Wasser nicht an den
Innenwänden des Schachtes herunterlief und sich
dadurch neuerdings verunreinigte, standen die
Steinplatten am Band um einige Zentimeter
über den Schachtrand vor.

Ähnliche Anlagen sind auf der kürzlich
ausgegrabenen Ruine Bischofstein (ob Sissach,
Baselland) und auf Radegg bei Osterfingen
(Schaffhausen) zum Vorschein gekommen.
An letzterem Ort sind die Wände eines großen
Wasserbehälters mit einer dicken
Lehmschicht gegen Wasserverluste geschützt
gewesen ; die Zisterne war zweifellos im obern,
jetzt zerstörten Teil, mit einer Filtervorrichtung

versehen gewesen, wie eine solche heute
noch auf der Burg Rodenegg im Pustertal
erhalten ist und auch noch funktioniert. Das
Wasser läßt an Güte nichts zu wünschen übrig.

Bei Wasserburgen, wo man meinen sollte,
die Wasserversorgung sei einfach, hat sich bei
den Ausgrabungen der Beste der ehemaligen
Wasserburg Schönenwerd bei Dietikon gezeigt,
wie sorgfältig auch hier vorgegangen worden ist.

Die Versorgung der Burg mit Trinkwasser
ist in der östlichen Ecke der südlichen
Umfassungsmauer eingebaut (s. „Nachrichten"
Jahrgang 5, Nr. 3). Ein mit Kalkmörtel in der
Mauer abgedichteter Eichenstamm B, in dem
eine Binne eingehauen ist, liegt fast rechtwinklig
zur Außenmauer (Abb. 4). Außerhalb
derselben schützt ein Pfahl den Balken vor
Verschiebung. Im Burginnern ist im Balken eine

x) Siehe Nr. 1 der „Nachrichten", Jahrgang 1933,
den Aufsatz von Erwin Poeschel über: Crap Sogn
Pargaci.
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^bb, 2, Orunciriü 6er Zisterne nui 8, psrguei

^usgrsbuugeu, clie in clen leinten fskren
ans Burgruinen uncl Lurgstellen in versekiecle-
nen Legencien cler 8cKwein vorgenommen
worclen sincl, neigen, in welek sorgfältiger nncl
prsktisek einlsvber Weise soleke Anlägen er»
stellt worclen sincl nnci wie ciss Legenwssser
clurck sinnreiche Kiltersnlsgen vorn Unrat
beireit wurcle. Oie sntgecieekten Anlagen auf
>4/t-Lierstein irn KricKtsI, KacieKS im Wsngen-

W

4-s-«

^bl>. 3. öeiniitt <i K vnm OrunciriL >^oo. 2

2 «6

tsl (LebsifKsusen), öisc/k«/stein (Lsseilancl),
8. OarZaci, ^lörKenberZ uncl Mis«« in Orsn-
bünclen, Lc/iönenicera' bei LietiKon-ZüricK siucl
sebr slt uncl clüriten alle sus cler Zeit cier Lr-
bsnnng cler Keireffencien Lurgeu, sls« sus clem
11. uncl 12. IsKrKuncieri sismmen. Oie sul
clem gigsniiscbeu LelsKopf sn cler öirsiien-
biegnng wesilieb cles Lorfes Lrins gegen Llims
Kin stebenclen Leste cier einstigen Lurg
8. OarZaci sincl in cien letnten Janren susge-
graben uucl gesiebert worclen (clie Arbeiten
sincl nocb nicbt beenäet)>). Lei cliesem ^nlsli
ist ciie Zisierneusulsge num Vorsebeiu gekom-
men, welebe in clen ^bbilclungen 1—3 ciarge-
stellt ist. Oss im Oos uncl von clen Oäcbern
sieb ssmmelncle Legenwssser liel clnreb nwei
in einer nieciern örüstungsmsuer ausgesparte
KöeKer L, aul eine von einer Lnttermsuer eiu-
geislite ^ufscküiiung i^, bestebencl sus Xiesel-
steineu nnci Kluiissncl, sickerte, sieb läuterncl,
clureb uuci liel über sekrsggelsgerie Stein-
vlstten O, clie sieb uuter cler KilterscKicbt
clurebnogeu, iu cleu öckscbi.

Osmit clss Wssser nicbt sn cien Innen-
wäncien cles öckscktes Kerunierlief uucl sieb
clsclurcb neuerclings verunreinigte, stsnclen clie

8teinplstten gm Lsncl nm einige Zentimeter
über cien 8eKseKtrsncI vor.

^Kuliebe Zulagen sincl aul cler Kürnlieb
ausgegrabenen Luine Liscüo/skein (ob LissseK,
Laseilsnci) nnci snt KiacieSS bei Osterüngen
(ZeKsiKKsuseu) num Vorsebeiu gekommen.
^Vn letnterem Ort sinci ciie Wäncie eines groiien
Wssserbebälters mit einer ciieken Lebm-
«cbicbt gegen Wssserveriuste gesebütnt ge-
weseu; clie Zisterne war nweiiellos im oberu,
jetnt nerstorten Leil, mii einer Liitervorrieb-
iung versebeu gewesen, wie eine solcbe beute
noeb sul cler Lnrg Locienegg im Lusierisl er-
balten ist uncl sueb noeb funktioniert. Oss
Wssser lälit su Oüte uicbts nu wünscben übrig.

Lei Wasserburgen, wo man meinen sollt,',
clie Wasserversorgung sei eintsek, bat sicb bei
clen Ausgrabungen cier Leste cier ekemsiigen
Wasserburg Sc/löttetticerci Kei OietiKon geneigt,
wie sorgfältig sueb bier vorgegangen worclen ist.

Oie Versorgung cier Lurg mit Trinkwasser
ist iu cier östlieken LeKe cier sücilicben Om-
fassuugsmsuer eingebsnt (s. „NseKrieKten"
.lskrgsng 3, Nr. 3). Lin mit XsIKmörtel in cler
lVlsner sbgeclivkteter LieKenstsmm L, in clem
eine Linne eingeksuen ist, liegt isst reektwinklig
nnr ^uiieumsner (^bb. 4). ^uiierbsib cler-
selben sekütnt eiu LisKl cleu LslKen vor Ver-
sckiebung. Im Lurginnern ist im LsIKen eine

i) 8ieKe IXr. I cier „IXiceiiricKten", .IniirsuiiK 1933,
cien ^VutsstT vun i?.rwi» ?neseke> iiker: <^r»p 8«gn
O»rgsci.
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Abb. 4. Schönenwerd bei Dietikon
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Abb. 5. Der Eichenstamm B mit der Vertiefung bei A

20/30 cm weite und 20 cm tiefe Aushöhlung A
vorhanden, um mit kleinen Gefäßen Wasser
schöpfen zu können. In der Mauer ist ein
hölzerner Zuleitungskanal T (Düchel) von 1,8 m
Länge angeschlossen; er mündet in einen
gemauerten Kanal K, dessen Ende nicht mehr
erhalten ist, wahrscheinlich aber mit Steinen
und Sand gefüllt, als Filteranlage gedacht
werden muß. Die mit Gefäll konstruierte An¬

lage war so tief erstellt, daß das Grundwasser
das ganze Jahr hindurch auf der gewünschten
Höhe blieb und durch Kanal und Düchel in
den Eichenbalken floß, um in der Ausbuchtung
geschöpft werden zu können. Vgl. auch die
hübsch illustrierte Schrift des um die
Ausgrabungen verdienten Leiters, Karl Heid,
Postbeamter in Dietikon: Die Burg Schönenwerd

bei Dietikon, 1937. Eugen Probst.

Österreichischer Burgeiischutz
Vorbemerkung. Es ist in der letzten Zeit von den

offiziellen Stellen Österreichs und der Schweiz von
Bemühungen „um eine Vertiefung des schweizerisch-
österreichischen kulturellen Wechselverkehrs und
geistiger Zusammenarbeit" die Rede gewesen. Die prächtigen

österreichischen Kunstausstellungen in Bern und
Zürich, und die gleichzeitig abgehaltene schweizerische
Kunstausstellung in Wien im Herbst d.,1. waren
Ausgangspunkte dafür. Von diesem Gesichtspunkte aus mag
der nachfolgende Aufsatz gewürdigt werden. Die Red.

Im Jahre 1931 hielt der Präsident des
Schweizerischen Burgenvereins auf Wunsch
einiger österreichischer Burgenfreunde in der
„Urania" in Wien einen Lichtbildervortrag
über „Schweizerische Burgen und Schlösser"
und zeigte dem sehr zahlreich erschienenen
Auditorium, worunter viele Mitglieder der
Schweizerkolonie sich befanden, was wir auf
dem Gebiet der Erhaltung dieser Baudenkmäler

leisten und wie wir praktisch arbeiten.
Die Folge war, daß sich sofort ein österreichischer

Burgenverein gründete, mit ähnlichen
Zielen wie den unsrigen. Die Mitgliederzahl
stieg rasch, und es hatte den Anschein, als ob
diese Neugründung zu einer gewissen Blüte
gelangen und Erfolge erzielen könne. Die
Hoffnungen wurden bald zunichte, weil nach
einiger Zeit des Bestehens des Vereins innerhalb

des Vorstandes desselben politische
Umtriebe jede fruchtbare Tätigkeit lahmlegten und
nach etwas mehr als dreijährigem Bestehen
der Verein sich auflöste. Wie schade! möchte
man ausrufen angesichts der Tatsache, daß es

nirgends so viele burgentechnisch interessante
mittelalterliche Burgen und Buinen gibt, wie
in Österreich, die aber infolge der politischen
Umwälzung, wie sie der Weltkrieg
verursachte, von ihren früheren Besitzern aufgegeben

und vernachlässigt wurden und in einen
trostlosen baulichen Zustand geraten sind.
Der Burgenfreund, der heute das alte Österreich

bereist, sieht mit Wehmut, wie alle diese
einstigen landschaftlich und architektonisch
so überaus malerischen Schönheiten dem
völligen Buine preisgegeben sind; sie flehen den
Besucher geradezu um ein bißchen Mitleid
und Unterstützung an.
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^bb, <t. öcbönenwerci >»i Oietiiio»

^bb, 5. Oer Oiebenstumm L init lier Vertiefung bei

20/30 cm weite nncl 20 em tiefe ^usköbluug ^v

vorbsnllen, um mit Kleinen Oefsllen Wssser
seböriien nu Können. In cler Nsuer ist eiu böi-
nerner ZuleitungsKsnsI L (Oüebel) vou 1,8 m
Länge sngeseblossen; er müuciet iu eiueu ge»
msuerten Xsnsl X, clessen Lncie niebt mebr
erbsiten ist, wsbrsebeinlieb sber mit Steinen
uuci ösncl gefüllt, sls Liiteranisge geclsckt
werclen mnlZ. Oie mit Oeisll Konstruierte ^n-

lsge wsr sc, tief erstellt, ,lsil ,Iss Oruuclwssser
llss gsnne LsKr binclureb suf <1er gewünsekten
Oöbe blieb uucl clurck Xsnsi uncl Oüebel in
cle» LiebenKsIKen iioll, um in cler^usbucktuug
gvseköpft werclen nu Können. Vgl. snek clie
KüKseK illustrierte öekriit cles um clie ^Vus-

grskungen verclieuten Leiters, Xsrl Oeicl,
LostKesmter in OietiKon: Oie Lurg Sckönen-
werll bei OietiKon, 1937. LuZen Or»b«t.

k «rkemerkunß. O» ist in 6er letzten /5eit von cien
»fözieiien Steilen Osterreiebs uncl ller Sebweiz von
Uemübungen ,,um eine Vertiefung lies sebweizeriseb-
osterreiekiseben liullurelien >VeeKseIverIleKrs unll gei-
stiger Xusuinineniirbeit" <Iie Oecle gewesen. Oie prücb-
l igen österreiebis, ben rvnnstaussteilungen in Lern null
/iiric ii. null liie gleicbzeitig iibgekgltene srbweizeriscbr
Kunstiiussteliung in Vitien iin Ilerbst cl.l waren ^us-
gsngsriunlite liiikür, V on rliesein Oesicbtspunlvte sus mag
cier n«, Kfoigenrle .Aufsatz gewnrciigt werrlen, Oie rie,/.

Im IsKre 1931 Kielt cler Lräsiclent cle»

ScKweineriseKen Lnrgenvereins suf WunseK
einiger österreicbiscker Lurgenireuncle in cler

,,Lrsnis" iu Wien einen LieKtbilclervortrsg
über ,,8eKweineri»cKv Lurgen uncl SeKlösser"
unll neigte clem sekr nsKIreieb erscliienenen
^uciitorium, worunter viele Nitgiiecler «ler
ScKweinerKolunie sieK Kefsuclen, wss wir suf
clem OeKiet «ler LrKsltung clieser LsuclenK-
luäler leisten uncl wie wir prsktisvk arbeiten.
Oie Kolge wsr. clsll »ick sofort ein österreicki-
»cker Lurgenverein grünclete, mit sknlieben
Zielen wie clen unsrigen. Oie NitglieclernsKI
stieg rsseb, uncl es Kstte clen ^nsebein, sls ok
«lies« Neugrünclung nu einer gewissen Llüte
gelängen nncl Lriolge ernielen Könne. Oie
Oollnungen wurllen bslcl nunickte, weil nsck
einiger Zeit cles LesteKens lies Vereins inner-
KsiK cles Vorstsncles clesselben politiscke Om-
triebejecle frucKtKsre LstigKeit IsKmlegten unll
nsek etwss mekr gl« clreijäkrigem LesteKen
cler Verein sieK sutlüste. Wie sekscie! möekte
msn ausrufen sngesickts cler LstsseKe, clsll es

nirgencls so viele burgentecknisck interessante
mittelslterlieke Lurgen nncl Luinen gibt, wie
in Osterreieb, clie sber infolge cler volitiseken
Omwälnnng, wie sie cler Weltkrieg verur-
ssekte, von ikren trüberen öesitnern sufge-
gekeu uncl vernseklässigt wurllen uncl in einen
trostlosen KsulicKen Zustsncl gersten sincl.
Oer Lurgentrenncl, cler Keute clss slte Oster-
reiek bereist, siebt mit WeKmut, w ie slle cliese

einstigen IsnclscKsftlicK uncl srckitektonisek
so überaus msleriseben ScKonKeiten clem völ-
ligen Luine preisgegeben sincl; sie tleben «len
LesucKer gersclenu um ein billeben Nitleicl
iincl Onterstütnung sn.
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